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Auf   ein   lArorE

Liebe  Leserin,

lieber  L.eser,

"Geld  regiert  die  Welt",  "Hast

du  was,  bist  du  was"  und
wie  diese  Sprüche  atLe

heißen.

Ich  bin  sie  leid  und  sie
machen  mich  zomig.

War  es  doch  nichts  anderes
als  Profitgier,  was  die

Manager,  mittlerweile  ver­
schiedener  BLut­Plasma­Fir­

meng  dazu  veranlaßte,  aids­
verseuchte  Präparate  i'n  Um­
1auf  zu  bringen]

Und  steckt  nicht  auch  Profit­

gier  dahinter,  wenn  Firmen
schon  arg  strapazierte  FLug­
zeugteiLe  aus  alten  Maschinen
aus­  und  in  neue  Ftugzeuge
einbauen,  alLer  Flugsicherheit
zum  Trotz?

Und  was  ist  dieses  ganze
Weihnachtsfest  noch  andei.es
als  ein  übei.dimensionates
Konsum­  und  Komrnerz­
Festivat?

Es  ist  höchste  Zeit,  sich  wie­
der  auf  das  Eigentliche  zu
besinnen,  auf  das,  woi­auf  es
wirklich  ankommt  im  Leben.

"Ihr  könnt  nicht  Gott  und

dem  Mammon  dienen",  hat

Jesus  gesagt.  Nicht  nur  weiL
Geld  die  guten  Sitten  ver­
dirbt,  sondern  weil  das  GeLd,
schneuer  aLs  man  denken
kann,  zum  Götzen  erwächst.  .

#,%o3TeEn%go#i#täiliiäe:rizedefoäb3äbh:H
Auf Erden sind wir selber stark!

Sicher,  was  kann  Gott. mit
einem  armen  Handwerker­
kind  in  einern  Stal.L  schon  irn
Schilde  führen?
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Dezember, die dunkle Zeit des Jahres.

Die Tage werden immer kürzer. Wir

nehmen die Dunkelheit stärker wahr als

sonst. Das Kerzenlicht des Advents

macht uns sensibler für die vielen Rätsel

und Fragezeichen :

Wie geht es weiter im kommenden

Jahr? Werde ich meinen Arbeitsplatz

behalten könnön? Die Schuldenlast

drückt, wie werde ich sie bewältigen?

Was mache ich, wenn Mutier noch hin­

fälliger wird? MUß ich ihr doch das

Altersheim zumut;n? Und die Entffem­
dung in meiner Ehe, zu meinen Kin­

dem? Ob ich nach den Bestrahlungen

doch noch eine Chance habe?

Das sind vielleicht einige der Fragen

dieser Strichmännchen und ­fi.auen. Alle

sehen hektisch, angespannt, fi­agend und

abweisend aus bis auf einen. Ob er in

seinemBuch`gerade`etwaserfährt,was

ihn vertrauensvoll den nächsten Schritt
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gehen läßt? „Der Herr richte euer Herz
darauf, daß ihr Gott liebt und unbeirrt

auf Jesus Christus wartet." Meinem

Herzen, unruhig von den vielen offenen

Fragen, eine Richtung geben, so daß

noch etwas anderes hineinströmen kann:

Gott und Christus.

Gott lieben, das heißt fiirmich: Ich   .

will meine Herzenstür öffnen, daß Gott

in mir Raum findet und in meinem
Leben wirksam werden kann. Und au­f

Christus warten heißt: Ich will richt auf­

hören, mich nach Licht in meinem

Leben zu sehnen, nach diesem Licht,
das mein Herz weiten will fiir meine

Mitmenschen. A11e sind Ebenbilder

Gottes.

In der Zeichnung endetjedes Frage­

zeichen als Spirale, und die Spirale fiihrt

mich zur Mitte, zurn Zentrum, zu Gott!

Ein verheißungsvoller Weg.
Gis ela Hdn­Rietberg



Ir[n   BlickpunkE

Wacht 'darüber, daß man euch den Advent nicht stiehlt!
MitJesuAufrufzurwachsamkeitassozi­
ieren wir Heutigen wohl unwillkürlich et­
was   Paramilitärisches.   Vielleicht   nicht
erst wir Heutigen, wie das berühmte Ad­
ventslied „Wachet auf, ruft uns die Stim­
me`` beweist, für das Philipp Nicolai 1599

(!) Text und Melodie ersonnen hat.

Das  Positive  an  dieser  Assoziation  isi,
daß  sich  Wachsamkeit  immer  auf  et­

02708

Hinwendung

Die Geräuschkulisse aus Walkman,
Watchman und Stereoanlage stülpt

was  Werivolles  bezieht,  Alten  Plunder
muß niemand bewachen, auch die Kir­
che nicht, den wird uns niemand steh­
len.  Aber wachen  sollten  wir,  daß  uns
der Advent  nicht gestohlen  wird,  Und
uns  selbst sollten  wir wachsam  in  den
Blick  nehmen,. daß  wir  den  Anspruch
des Advents nicht aufgeben .,, gleich­
falls unwillkü"ch ldylle assoziierend,

Michael Zielonka

Leben einen künstlichen Rhythmus über.
Der Advent hat der Äblenkung etwas
entgegenzusetzen: Hinwendung zu Jesus
Christus, der dem Leben einen einzigar­
tigen Takt verspricht.
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E. Greven



Wachsam und mutig

Vor 25 Janren starb Karl Barth,

der bedeutendste Theologe dieses Jahrhunderts

Falls es im Protestantismus Kirchenvä­

ter oder Kirchenmütter gäbe ~ er wäre

ein Kirchenvater: Karl Barth, vor

25 Jahren gestorben,

in der Nacht vom

9. zum 10. Dezember

1968 in seiner Ge­

burtsstadt Basel.

Abends zuvor ein letz­

tes Gespräch mit sei­

nem alten Freund

Thumeysen. Karl

Barths letzte Worte in

diesem Gespräch:

„Gott sitzt im Regi­

mente ! Darum ffirchte

ich mich nicht. Blei­

ben wir zuversichtlich

auch in duiikelsten

Augenblicken!"

und das Ende eines Kulturprotestantis­

mus legte der Pfarrer Karl Barth den

Römerbrief aus. Damit erregte er erstes

Aufsehen auch in der

Fachwelt. Barth such­

te nach einem ange­

messenen Gottesver­

ständnis. Gott

offenbart sicii dem

Menschen allein

durch sein V\7ort in der

Bibel. Das war Karl

Barth wesentlich.

1921 wurde er Profes­

sor in Göttingen, ab

19301ehrtc er in

Bonn.1935 schickten

ihn die Nazis in den

„Ruhestand", eine
Karl Barth,1886 ~ 1968                 Korrseque:nz a:us sei­

Barth verstand seine theolgische

Arbeit auch als politische Aufgabe.

Gegen die Nationalsozialisten war er

einer.derfihrendenMännerimKir­

chenkampf. Besonders berühmt wurde

seine Federfiihrung bei der Bamer

Theologischen Erklärung von 1934:

Die Verbindung von fimdamentalem

Bekenntnis zum Wort Gottes und höch­

ster politischer Wachsamkeit ist bis

heute aufregend.

Seit 1911 als Pfarrer in der Schweiz

tätig, war er konfrontiert mit der Not der
Arbeiter und angezogen vom Religiö­

sen Sozialismus. Bewegt durch die

Ers chütterungen des Ersten Weltkriege s

nen Aktivitäten im Kirchenkampf. Aber
schon wenige Tage später machte Karl

Barth an der Universität in Basel weiter.

Sein Hauptwerk, die 13­bändige

„Kirchliche Dogmatik", umfaßt 9185
Seiten. Dennoch ist sie nicht ganz abge­

schlossen. Vieles erwuchs dem großen

Meister dabei aus dem Gespräch, vieles

aus der Arbeit mit den Studenten im
Seminar.

Als Pfarrer predigte er bis ins hohe

Alter regelmäßig in der Basler Strafan­
stalt. Nach seinem Tod bekundeten die

Strafgefangenen: Er hat uns verstanden,
er hat uns getröstet.

Gerhard Hej.nzmann
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Das neue Jahr wird mit viel Getöse begrüßt ­
Feuerwerk und Leuchtkugeln am Himmel,8 Knallbonbons und Sektgläser. Vom Kaffee­

<satzlesen und Bleigießen wird ein Blick in

die Zukunft e"}artet und die rechtzeitige

Wamung, Unliebsames, Gefährliches
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nötigenfflls verhindem zu können.
Heidnische Bräuche, uralte Ängste

haben sich trotz der jahrhundertelangen

christlichen Verkündigung und trotz
der Aufklärung durchgehalten.
Sie feiem am Altjähresabend Urständ.
Daneben, davor oder danach versam­

meln sich oftmals dieselben Christen

und Christinnen in den Kirchen und
erbitten von Gott Segen ffir das nächste

Jahr ­ es möge ein „Jahr des Hem" wer­
den, annus Domini, das 1994ste Jahr nach

Christi Geburt. Da vemischen sich altes

=Tms¥ueecs:sE:TTdel;ß?r:::1dcB:ue:Fhr:el:t:?iienn­
schen anderer Religionen und Kulturen von Gott

durch Jesus Christus angenommen werden.

Er ist unser Friede, der aus Fremden und Nahen

„Eines" gemacht hat und den Zaun abgebrochen hat,
der dazwischen war: die Feindschaft (2,13.14).

Also: Christus hat uns mit Gott versöhnt, uns die Angst

vor dem Leben, vor der Zukunft nehmen wollen und uns
Fried­Fertigkeit vorgelebt und anvertraut.

Christus als unser Friede­Fürst hat auch die Angst vor den

anderen, vor den Fremden überwunden. „Gott kennt keine Aus­

länder, keine Femen" ­ das ist der Satz, der von uns umgesetzt
werden will und kann, in unseren Gemeinden und unserer Gesell­

schaft. Christus ist unser Friede; Christus befi­eit uns von Rassismus

und Nationalismus, von Antisemitismus und Haß, von der ständigen

Angst, zu kurz zu kommen. Christus ist unser Friede; das ist die Ermu­

tigung, mit ihm zusammen das Jähr 1994 anzunehmen und zu gestalten.

Gehen wir getrost und unverzagt in das neue Jahr und seien wir gewiß:
Gott ist mit uns ­und mit allen „Fremdlingen" ~ anjedem Tag, injeder

Naif :kl+.                                                                               B is chöf tn Maria Jeps en

m



|Äus   unsererin
G e rT­i e i n d e 1 e b e n
i­­das   wrar=

Gebete  für  ältei.e
Menschen

Unter  dem  TiteL
"Du  begleitest  meine

Wege  ­  Gebete  für  ättere
Menschen"  ist  im  September
das  neue  Buch  von  Pfarrer
HOLger  Wieboldt  in  den

Handet  gekommen.

Das  Gütersloher  Veilagshaus,
in  dem  das  Taschenbuch
erschienen  ist,  schreibt  in
einer  Buchhändlerinformation:

�.Die  meisten  der  ein­

fühlsamen  Texte  dieser
GebetesaininLung  sind  der
Tradition  entnornrnen.  Sie

greifen  LebensgefühLe  und
Situationen  auf,  in  denen
äL±ere  Menschen  stehen,
oder  in  die  sie  von  heute
auf  moi.gen  geraten  kön­
nen.  Äber  auch jüngeren
Menschen  in  exis±entiel.Len
LeberisLagen  können  diese
Texte  hil.freich  und  tröst­
1ich  sein.

Themen  der  Gebete:

Morgen­, 'Mittags­und
Äbendgebete  ­­  Gebete  für
Zeiten  des  ZweifeLs,  der
Ängst  und  Einsamkeit  ­
Zeitezl  des  Vertrauens,  der
Zuversic:ht  und  des
Dankes  ­  Gebete  für  Tage
der  Sorge,  der  Not  und
der  Trauer  ­  Ih  Leiden,
Krankheit  und  Sterben."

Das  Buch  ist  erhältlich  bei
der  Melsunger  BuchhandLung
Bernecker  (Telefon  05661   ­

6886)  sowie  in  jeder
anderen  Buchhandlung.
Die  GTB  Bestellnummer  ist

1340,  der  Preis  beträgt

9,80   DM.
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Dieses  Wort  kann  lhnen  Mut
machen  für  altes,  was
kommt.  Es  kann  lhre  Zunei­

gung  zueinander  stärken  und
lhr  gemeinsam  gestaLtetes

Leben  auch  weiterhin  getin­

gen  Lassen.  Bitte  vergessen
Sie  das  nicht:  Inmitten  alLer

Wandtungen  begegnet  lhnen
Gottes  Zuneigung,  Auf  lhn
können  Sie  sich  verLassen."

Ste­äll
IN UNSEBR

GEMEH®

06.10­
Beerdigung
Walter  Schmidt

ln  der  Trauerfeier  haben  wir
das  Psalmwoi.t  bedacht:
"Meine  Zeit  steht  in  deinen

Händen"  (Psalm  31,16a).

Aus  der  Traueransprache:
�'Der  Glaube  an  diesen  Gott

schafft  Vertrau.en  schon  mit­
ten  im  Leben.  Ein  jeder
Sonntagsgottesdienst,  ein

jedes  Lesen  in  der  BibeL,  ein
jedes  Gebet  auch  täßt  dieses
Vertrauen  wachsen.  Nehmen
Sie  diese  Möglichkeiten  wahr,
dann  wird  lhnen  die  Zeit  der

Trauer  ni.cht  nur  eine  Last
sein,  die  sie  beschwert,
sondei­n  auch  eine  Zeit  des
Segens,  die  Sie  aufleben
läßt."

11   ­10._

Silberhochzeit
Lydia  und  Willi
Scholl  und
Ännegret  u.nd  `Horst
Ploch

Gleich  eine  Dobpet­Silber­
hochzeit  konnte  ein  großer
Freundes­  und  Bekanntenkreis
von  Schous  und  Plochs  in
ELfershausen  feiern.

Ein  Wort  aus  der  Silberhoch­
zeitsandacht  sotL  hier  noch
einmaL  aufgeführt  werden,
nicht  nur  für  die  Ehejubilare
zum  Nach­Denken:

"Ehejubilare  sind  gute  Vorbil­

der  für  aue  jüngeren  Leute,
die  oft  von  Bindungsängsten

geplagt  werden  bzw.  die"Wegwerfbeziehungen"

pfLegen.  Ehejubilare  stelLen
mit  ihrern  Leben  unter  Be­

15



Senicrreri~
NCLchmittcLq

13.10.

Seniorennachmittag
in
Elfershausen

Von  lsraet  am  Vorabend  ging
es  am  nächsten  Nachmittag
weiter  zu  einem  Dia~Vortrag
über  Kenia.

Eindrü,cklich  die  Schilderung
Kathrin  Schmidts  von  der
ersten  Begegnung  eines
schwarzen  Kindes  mit  weißen
Europäern.  Das  Kind  schrie,
weiL­ .es  Ängst  hatte.

Da  faLLen  einem  sicher  Kind­
heitserinnerungen  ein  vom
"Schwarzen  Mann",  der  einen

auch  das  Fürchten  lehrte.

Noch  immer  sind  es  ja  die
Schwarzen  oder  doch  die
Fremden,  die  einem  manch­
mal  ein  gewisses  Unbehagen
einflößen.  Bis  man  sie  ken­
nenLernt.  Dann  steut  sich
heraus,  daß  sie  Leute  wie  du
und  ich  sind.  Diese  Erfahrung
hat  die  kleine  Kenianerin  ge­
macht und  die  können  auch
wii.  machen.

ifi­_
2  1  ­10.

Konfirmanden­
E:lternabend

Nach  Abwägung  aTler  Pros
und  Con±i.as  ist  mit  den
künftigen  Konfirmandeneltern
Konsens  ei­zielt  worden,  den
nächsten. Konfirmandenkurs
erst  im  kommenden  Jahr  ein­
zurichten.

Der  Hintergrund  dieser  Ent­
scheidung,  die  zuvor  mit  den
Kirchenvorständen  und  dern
Dekan  des  Kirchenkreises
Melsungen,  RudoLf  Schulze,
erläutert  worden  war,  ist  die
Tatsache,  daß  demnächst  nur
vier  Kinder  Konfirmanden
würden.  Dies  ist  für  eine
Gruppe  denkbar  schtecht,  zu­
mal  wenn  noch  einer  oder
zwei  wegen  Klassenfahrt  oder
Krankheit  ausfauen  würden.

Markus  Ellenberger  und  Jens
Oesterting  aus  Dagoberts­
hausen  sowie  Bjöm  Krahn
und  Daniela  Fackiner  aus    `
Elfershausen  werden  im
nächsten Jahr  nach  den
Herbstferien  aufgenommen,
zusammen  mit  den  dann  an­
stehenden  Neukonfirmanden.

17
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2 8 .10.

Beerdiguhg
Gertrud  Schipper

ln  der  Trauerfeier  für  Gertrud
Schipper  haben  wir  einen
Gedichtvers  von  Fritz  Reuter
(1810­18T4)  bedacht,  der
sich  wie  eine  Lebensbeschrei­
bung  der  nunmehr  Verstor­
benen  Liest:

"Der  Änfang,  das  Ende,

o  Herr,  sind  dein,
Die  Spanne  dazwischen,  das
Leben,  war  mein.
Und  irrt  ich  im  Dunkeln
und  fand  mich  nicht  aus­
Bei  dir,  Herr,  ist  Klarheit,
und  Licht  ist  dein  Haus!"

Frau  Schipper  hat  die  letzten
Jahre  ihres  Lebens  iri
Di­.  Horst  Schmidt­Heim  in
Melsungen  gelebt.

t9

30­10.

Ausflugsfahrt  nach
Nikolausberg  und
Ebergötzen

Für  so  manchen  wurden
wohl  Kindheitserinnerungen
wach  als  .er  oder  sie  in  Eber­

götzen  in  der  Wilhetm~
Busch­Mühte  wieder  mit  den
Streichen  von  Max  und
Moritz  konfrontiert  wurde.

In  eben  diesem  Ebergötzen
verlebte  der  spätere  Maler
und  Schriftsteller  Wilhetm
Busch  "den  letzten  und
schönsten  Teil  meiner  Kinder­

jahre",  ü7ie  er  selber  einmaL
schrieb.  Hier  in  Ebergötzen
und  in  der  alten  MühLe  er­
lebte  er,  wäs  er  später  zu
Papier  brachte  und  was  vor
atlem  das  von  ihm  oft  scharf
angegriffene  "moralische
Spießertum"  auf  die
Bai.i.ikaden  brachte.

Fazit:  Es  t.ohnt  sich,  wieder
einmal  Busch  zu  Lesen,  die
Kinderstücke  wie  auch  die
Stücke,  die  eher  die



Äus  der  Predigt:  "Dieses
Vaterunser  ist  uns  von  Jesus
als  Orientierung  gegeben,  In
seinem  Äufbau  und  in jeder
seiner   T  Bitten  hat  es  die
Christenheit  fast  2000  Jahre
lang  geprägt.  Nicht  zuLetzt,
weil  es  aue  christlichen
Konfessionen,  die  es  gibt  auf
der  WeLt,  miteinander  beten
können  ist  es  unsere  Pfticht
und  Schuldigkeit,  Refoi­mation
und  Ökumene  von  diesem
Gebet  her  immer  wieder  ein­
maL  neu  zu  bedenken."

sen.iot.enL~
NCLchmittuq

�äf=;..,,'

10.11.

Seniorennachmittag
in  Hilgershausen

Am  Geburtstag  Martin
Luthers,  dem  510.  von  alten,

ging  es  natürtich  um  die
Reformation  der  Kirche.  Ein
Quiz  und  ein  zu  ergänzendes
Bibelwort  verLangte  von  auen
Teilnehmern  und  Teilneh­
merinnen  einiges  an  kirchen­
geschichtlichem  und  bibli­
schem  Wissen  ab.  Umso
ei­staunlicher,  wie  viel  die
meisten  doch  wußten.

So  mußte  schließlich  das  Los
darüber  entschei_den,  wer  den
Preis  für  aLte  Gedankenai.beit
dieses  Nachmi{tags  bekom­
men  soute:  ein  gerade  neu
erschienenes  Gebetebuch  für
ättere  Menschen  (vgt.  Seite
13).  Und  die  glücklichere
Gewinnerin  war:
Änna  Berger  aus  Dagoberts­
hausen.

Vielen  Dank  an  dieser  S{elle
einmal  ausdi.ücklich  auen
fleißigen  Helferinrien,  die
diesen  Nachmittag  möglich

gefnacht  haben  und  immer
wieder  möglich  machen,
nicht  nur  in  Hilgershausen,
scindern  auch  in  Elfershausen
und  in  Dagobertshausen.
Besonderen  Dank  auch  all
denen,  die  still  zuhause
Kuchen tgebacken  und  in
den  Seniorennachmittag  ge­
geben  haben.
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...das   sEehE   an=

07.12.

14.12.

21.12.

Ädventsandachten

Ädvent,  das  ist  die  Zeit  des
Plätzchenbackens,  der  be­
schaulichen  Stunden  bei
/Kerzenschein,  der  Weih­

nachtseinkäufe  nicht  zuletz{.
Die  Ädventszeit .ist  die  Vor­
bereitungszeit  auf  das  Weih­
nachtsfest.

Und  wo  bLeibt  Gott  bei  all
diesem  Tun?

`  Papst  Johannes  Paut  11.  meint:

"Die  ganze  Sorge  des

Ädvents  konzentriert  sich  auf
das  menschliche  Herz:  Wird
sich  der  Mensch  dem
Kommen  Gottes .öffnen?"

Damit  dies  geschehen. kann
bie{en  wir  auch  in  diesem
Jahr  wieder  in  jeder  öemein­
de  eine  Ädventsandacht  an,
jeweils  Dienstag  abend,
.19­.00   Uhr,

23

am  OT.12.  in  Hilgershausen,
am  14.12.  in  Etfershausen
und  am  21.12.  in  Dagoberts­
hausen  (Jugendheim).

Seien  Sie  herzlich  willkom­
men.

OT.I  2.

Filmabend  im
Jugendheim
"Für  mich  war  der  Film von

Änfang  an  das  voukommen­
ste  Medium,  weil  er  Musik,
Ton,  HandLung,  Darsteuung
dichter  vereinigt  als  das  noch
im vergangenen  Jahrhundert
die  Opei  oder  das  Theater
tun  konnten.  Der  Film  ist,
kann  sein,  im  besten  Sinne

gelebte  Literatur  oder  gedich­
tetes  Leben,  kann  mit  Gefüh­
Len  spielen,  Menschen  zeigen,
Wahrheiten  offenbaren,  mit
Äusdrucksmitteln,  die  auch
wiederurn  neue  Sensibilitäten
beiin  Zu8chauer  schaffen ....

Das  meint  jedenfaus  der
katholische  Psychoanalytiker
Eugen  Drewermann.



12.12.

Musikalische
Äbendandacht
im  Ädvent

Zu  einer  musikaLischen
Abendandacht  sind  am
3.  Advent  aue  HiLgershäuser,
Elfershäuser  und  Dagoberts­
häuser  in  die  Wehrkirche
eingeladen.

Dort  wird  unter  der  Mitwir­
kung  des  KirchspieLchores  die
"Weihnachtsgeschichte"  von

Max  Driescher  aufgeführt.  Die
SoLopartien  singt  der  Dago­
bertshäuser  Chorleiter  und
Melsunger  Bezirkskantor
Manfred  Muche.  Lesungen
und  Gemeindegesang  runden
die  Abendveranstattung  ab.
Beginn  ist  um   19.30  Uhr.

15.12.

Seriorennachmittag
in
Dagobertshausen

"ALLe  Jahre  wieder"  trifft  sich

der  Seniorennachmittag  im
Dezember  im Jugendheim
Dagobertshausen.  Das  soll
auch  dieses  Jahr  so  sein.
Gedichte,  Geschichten  und
Lieder  sowie  die  weihnachtli­
che  Dia­Betrachtung
"Ich  sehe  dich  mit  Freuden

an"  von  Peter  Ktever  gehö­
ren  ebenso  riim  Programm
wie  Kaffee,  Kuchen  und
Gespräche.
Wenn  Sie  etwas  zu  diesem
Programm  besteuern  würden,
wäre  das  sehi.  schön.  Um
14.30  Uhr  geht`  s  wiedei  los.
Der  Bus  fährt  Hitgershausen
und  Elfershausen  wie  ge­
wöhnlich  ab  14.00  Uhr  an.

;hfßkt.g#:OEui
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Die  Sammelwoche   1994  be­

ginnt  am  I 9.  Januar  und  en­
det  am  25.  Januar.

Bitte  benutzen  Sie  den  beilieL

genden  Plastiksack.

Geänderte
Gottesdienstzeiten

Neue  Zeiten  für
die  Gottesdienste

Der  öesamtkirchenvorstand
hat  beschlossen,  daß  in  d:n
"kalten"  Monaten  Dezember

bis  Aprit  eine  vei.änderte
Gottesdienstregelung  bestehen
soU.  Das  heißt:

Der  Frühgottesdienst  wii.d
wie  auch  der  Spätgottesdienst
eine  ViertelstTnde  ;päter  als
bisher  beginnen,  also  9.15
Uhr  und   10.30  Uhr.

Wir  hoffen,  Ihnen  damit  ent­

gegen  zu. kommen.

Die andei.en Hirten
zu faul, zu beschäftigt, .zu träge, zu
etabliert, zu müde, zu stolz, zu früh,
zu spät, um dem Stern nach Betlehem
zu folgen.

c"
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Hallo.   I<inder

„,¥#p­¥i3

Das kldne Mädchen
ntü de,n

Schwefelhölzchen
Das arme, J£I,ei,ne Mädchen ging am

letzterL A_bend des Jahres mü blo­

ßen FÜßen durch die bi;üere Käl,­
te. NtenLcmd ujar i,m Leben l,ieb

.    z,u  ihm  gewesen  als  die  alie,''%4; GroßmuLler, die ri,un tot ißar.

Das   Mädchen  besaß   Ttichts
als ei,nen Bwnd, Schwef ielhölz:
chen. Es kauerte si,ch i,n ei­
nem Hä:use;ru)inkel zusd:m­
inen.   Damti   {hm   wc[rm
wwrde, zilndete es dj,e kost­
baren   SchweJ:elhölzche.n
an, etnes nach dem cmde­
ren.  Jede;smal,  uJenn  es
ein       S chw eJ:elhölzchen
entz:ündste, sah, es leuch­
tend,e   Büd,er.   Im   Li,ch,i
des        S chw ef ielhölzchen
stand   ein   herrtich   ge­
schiTi,üchter   Wei,hnach,ls­

bawm vor  i,h,m. ALls  es  di,e
letz;len   Hölzchgn   an   der

Wcmd, anstrich,, sah d,as Kind
sei,ne Großnwlter. Di,e nahm

das   kl,ei,ne  Mädcheri,  i,n  i,hre
Arme,  und i;n  GlcLnz Li,nd Freude

A. G. Seidel      f logen sie hoch­ste waTen bet Gotl.

nach Hans Christian Andersen

5`­`12.`4­
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',,,`           1 ©9
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Gesucht wirä ein
Ding`',  das  Kinder im

Winter gerne bauen.
Tragt die zehn richtigen
Wörter in die senkrech­
ten Kästchen ein, dann
findet lhr in der waage­
rechten ;Reihe die Lö­

Sung.
�uuDuaauqos
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jl n s c h r i ­F E e n

DEvangelisches  Pfarramt  Dagobertshausen

Pfarrer  Holger  Wieboldt,  Hilgershäuser  Straße  5,

34323   Dagobertshausen  Telefon:   (0   56   61)  26   41
Tetefax:    (0   56   61)  45   86

Sprechzeiten:     Bi%Bitavgo;  S°3|8toagbjs  j 5.00  Utir

(in  dringenden  FälLen  jederzeit)

Gemeindeschwester:  Susanne  Hosch,

34323   Malsfeld                  Telefon:  (0   56  61)  66   60

D GemeLndeschwestern:      ZärgT:[tna#L¥Se€hääenL:, Sscchhr*de::5räL£=rg,]chLy

3458T   Fetsberg                 Telefon:  (0   56   62)  4T   82

DTTE RUFEN s]E UNS ANäND FUR s]E DÄ ,      ¢
I rir­i p r e s s u r[n

Pi:sg|R%TrEN£:!5t];Ngggf±DavggEeätesEa#:recnrieE`t:rrssTäq#3:=ägF
meinden.

dHrLeLLge5=­_

Die  KIRCHENZEITUNG  erscheint  in  der  Regel  zweimonatüch.

Re daktion :   §;::iäiffiaä#si:ir¥:::oEg'd5F?taä:re2r#|:|:dTeT|?Sä,güds.:i, ,

vervie|fä|tigung,igä:äacTkRtaäärfb:e:trö=?%i,#Kg:os#E:gpp:;i:_i.

käiäg:s:::nf:f:£t;:K:gglfftstd,:;täf,Z:m5e2isd%%jstl8i,:#¥nat:g316sghslKoreg,it­
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Auf   ein   WrorE

Liebe  Leserin,
Lieber  Leser.

"Gott  heißt  ihn  blühn,  ob­

wohl  es  schneit  und  ihrn
genügt  es."  So  steht  es  als
Bildunterschrift  auf unserem
Titetblatt.  Gemeint  ist  der
Krokus.  Nur  der  Krokus?

Es  macht  wenig  Mühe,  diese
Worte  auf  ein  Menschenleben
zu  übertragen.  Der  Schnee
sind  die  Widrigkeiten  des
Lebens:  alles  Harte,  aLLes
Kalte,  attes  Schwere.  Damit
konfrontiert  ­  der  Mer\sch,
Sie'  ich.

Nun  sollte  man  meinen,  daß
man  angesichts  dieser  Wid­
rigkeiten  eingeht,  eingehen
muß.  Aber  dem  is{  nicht  so.
Weit  da  ein  Größerer  ist,  der
sagt:  btühe.  Und  wo  der
Schöpfer  spricht:  btühe,  da
kann  das  Geschöpf  gar  nicht
anders  aLs  Knospen  zu  ti.eiben
und  letztöndtich  Btüten  zu
schlagen.  Manchmat  singen
wir  ein  geistliches  Lied,  in

dem  es  heißt:  "Gottes  Liebe
ist  wie  die  Sonne,  sie  ist
immer  und  überall  da.  Sie
kann  aues  verändem,  macht
das  Leben  ganz  neu."  So  ist
Gott,  unser  Gott.  Wie  die
Sonne,  die  Leben  schafft,
auch  da,  wo  man  nur  Trauer,
Sterben  oder  Tod  erwartet.

Gott  schafft  Leben.  Das  ist  so

gewiß wie  das  Amen  in  der
Kirche.  Diese  Erfahrung,  liebe
l.eserin,  tieber  Leser,  wünsche
ich  lhnen  an jedem  neuen
Tag,  das  ganze Jahr  hindurch.

Seien  Sie  freundLich  gegrüßt.
Ihr

!o#IW#e.io#ft
Pfarrer



Das Labyrinth wirkt

bedrohlich, ausweglos und

macht Angst. Die Menschen

imLabyrinthdes Lebens      :

sehen sich iT_icht, verstehen

sich nicht und finden sich

nicht. Und wenn sie zufällig

zus ammenstoßen, da`nn

hat jeder eine andere

Vorstellung von Weg

und Ziel. Wo ist da Gott

zu finden?

Jesus sagt: „Ich bin

der Weg, die Wahrheit

und das Leben. Niemand

kommt zum Vater außer

durch mich." (Johannes 14,

Vers 6)

Wenn wir wissen wollen,

worauf wirklich alles

ankommt, wo das Ziel zu fin­

den ist und wer das Sagen hat,

dann ist Jesus die Wahrheit, 'auf

die alles

ankommt.

Wege kön­

nen nicht

vereinfacht

werden.

Christen wie Nichtchristen bleiben

Suchende. Wer aber zum Vater, zu Gott

kommen will, dem macht es Jesus ein­

fach. Er sagt: Nimin mich als den Weg,

häng dich an mich als die Wahrheit,

rechne mit mir als dem Leben. Es ist

Zeit, sich nicht durch die Kompliziert­

heit des Lebenslabyrinthes abhalten zu

1assen von dieser einfachen,

geradezu einladenden Möglich­
keit. Zu Gott können wir kom­

men. Seine Wahrheit bleibt nicht ver­
schlossen und sein Leben ist offen als

Angebot. Kommt! so heißt die Einla­

dung. Kommt! Nehmt! Eßt! Trinkt!

Hört! Bleibt! Das ist die pure Freude.

Für mich im undurchdringlichen Laby­
rinth.

Hermann Traub



WELTGEBETSEAG
Frauen aller Konfessionen laden ein, Freitag, 4. März 1994

Aus der HeiligeH Stadt J_erusalem
Uwni::#cGh#sdeerrevsecr:%nstuenr#:#Hden

Brüder überall auf der Welt, mit
uns zu bsten:
für eine gerechte und friedliche
Lsö:Shuenng±.,d#'eEnddeemsLee£eunnddes;c#eern[e.,t

und Frieden für alle Völker in unse­
rer Region schafft.

(aus der Weltgebetstagsliturgie 1994)

7

:::_­=
�GEHEN

�SEHEN

� HANDELN

Wir beten: Jesus Christus, wir wol­
len im Geist mit dir durch das Land

gdfuhegneiedbatsudnudggee'/'e€hb:hhaassti.;nscdhee_#

ke­unsGnade­undweisheit.Laß
uns klar verstehen, daß alles, was
dMueenrfcffhehnettazsul'egrfiösscehna.höuur:hdäeein

Leben, Sterben und Auferstehen
haben wir Leben, Leben iri`Fülle.

(aus der Weltgebetstagsliturgie  1994)



Der Ki.anke

ausgeliefe.rt,

entmündist.

Seine Kranken­

geschichte
in Händen der Ärzte.

Aufklärung,

Wahrheit

in ihrem Ermessen.

Die äußere Hülle

zügig routiniert,

periekt
gepflegt und behandelt.

Alte Menschen

sich selbst überlassen,

versunken

in Depressionen,

Schwerstoperierie

ohnmächtig,

allein'

Unheilbarkranke

hingehalten ­

bis zur selbsterkannten

Hoffnungslosigkeit.

Die Seele

verkümmert,

ihr Stöhnen

stumm und ungehört.

Wann forderi,
wann ruft

ein Kranker ­

den Seelsorger

zu einem Gespräch?

lm „Angesicht des

Todes?"

Krankenhaus
Trost

in Regelungen erstickt,

Gespräche ungefühit

in einer Gesellschaft,

in der der Mensch

den Tod ­

bis zur letzten Sekunde

verdrängt.

Anne­Gesine Roggendori

Aus dem Buch: "Wie.lange wirst Du

Kreuz noch hängen und schreien",

Ambrosia Verlag, Bremen



Johannes­Passion
von Johann Sebastian Bach

Johann Sebastian Bach ( 1685 ­  1750)

Johann Sebastian Bachs Passionen

gehören zur großen Zahl der Passions­
vertonungen, die es bereits seit der Zeit

der Frühen Kirche gibt. Schon Augusti­

nus (354­430) berichtete von dem „fei­

erlichen Singen`: der Leidensges chichte.

Die Sprache war damals lateinisch.

Erst um 1550 schrieb ein Freund Martin   `

Luthers, Johann Walter, eine deutsch­

sprachige Passion.

Johann Sebastian Bach hat als Kan­

tor an der Nikolaikirche in Leipzig

wahrscheinlich ffinf pass ionsmus iken

geschrieben. Leider sind nur zwei
davon vollständig erhalten: die Johan­

nes­Passion ( 1724) und die Matthäus­

Passion ( 1729). Viemal wurde unter

der Leitung des Komponisten die

Johannes­Passion in den Karffeitags­

vespem aufgeffihrt. Bei jeder Auf­

fiihrung überarbeitete Bach das Werk,

so daß wir heute im allgemeinen die `

Fassung von 1740 als Vorlage haben.

11

Im Gegensatz zu anderen Komponi­

sten rückte Bach seine Passionsverto­

nungen in die Nähe der alten liturgi­

schen Passionen. Dabei stellte er den

Evangelienbericht in den Mittelpunkt.

Der Evangelist erzählt nicht nur, er

erlebt das öeschehen mit (zum Beispiel

das Weinen Petri oder die Geißelung

Jesu). Große Bedeutung mißt Bach den

Chorälen bei, die gleichsam als betrach­

tender Gemeindegesang die Handlung

begleiten.

Die „Johames­Passion" 1ebt von der

Doppelidee des leidenden und des

schon zu Herrlichkeit Gottes erhobe­

nen Christus. Schon der Eingangschor

macht das deutlich. Auf der einen Seite

vemimmt man duch die dissonanten

Führungen der Holzbläser die „Leidens­

töne", auf der anderen Seite pulst duch

den ganzen Chorsatz die festlich beweg­

te Musik der Streicher und der Chor­

stimmen, um dem „..wie herrlich ist
dein Name in allen Landen" Ausdruck
zu geben. Die beiden Schlußchöre

verle ihen der Karfieitagsmusik b ereits

einen Glanz des Ostergeschehens.

Rolfschweizer

Eingarigschor der „Joliannes­Pa.ssion "
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07 .12­

Kino  im
Jugendheim

"Der  Club  der  toten  Dichter"

mit  Robin  WiLliams  wurde
arh  ersten  Dienstag  im
Dezember  als  erster  Streifen
in  der  Reihe  "Kino  im

]ugendheim"  aezeigt.  Damit
ist  eine  Tradition  gesetzt,  die
auch  gepflegt  werden  solt.
An  jedem  weiteren  ersten
Dienstag  im  Monat  gibt  es
nun  auf Großleinwand
besondere  FiLme  zu  sehen:

gute,  anspruchsvoLte  Filme,
keine  Meterware  aus  dem
Privatfernsehen  ­  und  vor
auem  werbefTej.  Auch  der
Eintritt  ist  kostenlos.

JAHRESLOSUNG   1994.
EPHESER  2,14

CHRISTUS
IST UNSER

FRIEDE
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28­12.

Konver`sion
Brigitte  Doll

Äus  der  kathotischen  Kirche
ausgetreten  und  in  die  evan­
geLische  Kirche  aufgenommen
wurde  am` 28.  Dezember  .
1993   in  Gegenwart  der
Elfershäuser  Kirchenvosteher
Kart  Harbusch  und  lngeborg
Bernhardt  Frau  Brigitte  DOLt
aus  der  Waldstraße  8.  Im
Rahmen  dei­  Äufnahmezere­
monie  wui.de  Frau  Doll  ge­
fragt:  "Bekennst  du  dich  zum
EvangeLium  von Jesus  Chri­
stus  und  wilTst  du  in  die
Evangetische  Kirche  auf­

genommen  werden,  so  ant­
worte:  Ja."  Nachdem  Frau
DoU  diese  Frage  bejaht  hatte,
wurde  sie  von  Pfarrer
Wieboldt  sowie  den  anwesen­
den  Kii­chenvoi.stehern  ein­

gesegnet  mit  den  Worten:"Gott  Vater,  Sohn  und  HeiLi­

ger  Geist  gebe  dir  seine
Gnade,  Schu{z  und  Schii.m
vor  auem  Ärgen,  Stärke  und
Hilfe  zu  aLtem  Guten,  daß  du
bewahrt  wirst  zum  ewigen
Leben­"
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15.01.1994

Goldene  Hochzeit
Justus  und  Liesel
Hofmann

lhr  Goldenes  Ehejubiläum
korLnten  am  15.  Januar

� Justus  und  LieseL  Hofmann

aus  Elfershausen  feiern.
In  eihem  Festgottesdienst  hat
die  zahlreich  erschienene
Gemeinde  den  Trauspruch
der  Eheleute  vor  50  Jahren
noch  einmal  bedacht:
"Ich  wiTl  dich  segnen  und

du  soltst  ein  Segen  sein."
(Genesis  '12,  2).  In  diesem
Wort  aus  dem  1.  Mosebuch
wird  ein  Mensch,  Abram,­für
Gott  und  seinen  Geschichts­

ptan  beschLagnahmt  ­  und
gesegnet  soll  er  söin,  dieser
Mensch.

Äus  der  Änsprache:  "Mit  die­
sem  Segen  Jahwes  ist  im  Ä1­
ten  Testament  überwiegend
eine  materielle  L.ebensstei­
gerung  gemeint,  besonders
iin Sinne  des  Fruchtbarwer­
dens.  Fruchtbar  waren  sie ja
auch,  liebes  Ehepaar
Hofmann.  I.eben  ist  aus  lhnen
;rwachsen  und  aus  lhren
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Kindem  ebe­nfalts.  Das  ist
keiiiem  blinden  ZufalL  zuzu­
schreiben,  sondern  Gottes
Segen.  Lebensgefährten,  die
erkennen,  wie  viel  sie
einander  zu  verdanken
haben,  und  die  noch  einen
lebendigen  Glauben  haben,
sagen  bisweiLen:  "Du  bist  mir
zum  Segen  geworden."
Ich  hoffe,  daß  Sie  das  von­
einander  aüch  sagen  können
im  Rückblick  auf die  vergan­
genen  50  Jahre.  Und  natür­
Lich `wünschen  wir  das  dem
Ehepaar  Hofmann  auch  für
die  Jahre,  die  Gott  lhnän
noch  schenken  wilL,  daß  sie
einander  zum  Segen  wer­
den.„

Ü.,.._.,

MelneZeltstebtlntleln£nHänd~en.
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01.02 .
Kino  im  Jugendheim

Äm  ersten  Dienstag  im
Föbruar  ist  es  also  wieder  so­
weit:  Kino  im  Jugendheim.
Gezeigt  wird  diesmal  der
Streifen:  "Grüne  Tomaten".
Hier  eine  kurze  lnhaLtsangai
be:

Grüne Tomaten
Jtm Amet, U§A t992
124 Min., f., Spigffih

Eve[yn, eine von ihrer Ehe enttäuschte Endvier­
zigen.nlemtjneinemA]tersheimeinealteDame
kennen, die ihr ihre Lebensgesehichte erzählt
und damit Mut macht, zu sicb selbst zu finden.
Zrischen den beiden Frauen entsteht allmäh­
lich  eine. von  Verständnis  geprägte  Freund­
schaft. Die nostalgisch gehaltenen Erinnerün­

gen der alten Dame spie]en in der 30e.r Jahren.
Sie führte damals mit ihrer Freundin  Ruth  ein
Caf6.dessenSpezialitätfrittier[egrüneTomaten
waren. Als iunge Frau war sie sehr eigenwillig,
kümmerte sich nicht um F2ass6ntrennung und

f:­eK|uaxn­:'::#csieg:t#uurthjeghe,y:gäti:g,::
Mordanklage zur Folge hatte.

Eingeladen  sind  besonders
Jugendliche.  Der  Eintritt  ist
frei.
Wegen  der  Übertänge  des
Films  ist  Start  schon  um
19.30   Uhr.
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04.02.
Kirchenvorstands­
sitzung  El£ershausen

Den  Abschluß  der  Haushat±s­
sitzungen  bildet  diesmat  der
Kirchenvorstand  ETfershausen.
Am  04.  Februar  um  19.30
Uhr  s6U  es  um  die  Jahres­
rechungen  1992  gehen
sowie  um  den  Haushaltsplan
1994.

Änliegen  aus  der  Gemeinde
können  den Miigtiedem  im
Kirchenvorstand  zugetragen
werden.  Es  wird  in  unserer
Sitzung  eine  GeLegenheit  ge­
ben,  darüber  zu  sprechen.



Deswegen  heiß{  auch  das
Thema  unseres  Gottesdienstes
"Fasten  oder  T  Wochen  oh­

ne...".  Beginn  is{   10.00   Uhr.

Wer  kommen  möchte,  aber
keine  Fahrmöglichkeit  nach
Hilgershausen  hat,  metde  sich
im  Pfarramt.  Jeder,  der  an
dem  Gottesdienst  teitnehmen
wiu,  wird  eine  Getegenheit
dazu  erhalten.
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2 4 .0 2 .
Frauentreff  im
Jugendheim

Was  ist  eigentlich, wenn  die
Oma  bettlägerig  wird  oder
der  Opa  sich  nicht  mehr
selber  versorgen  kann,  Oma
oder  Opa  aber  nicht  ins
Heim  souen?  Dann  is­t  guter
Rat  teuei.. ,Kostenlos  ist  hinge­

g`en  eine  lnformation  über
die  häustiche  Krankenpflege.

Gemeindeschwester  Susanne
Hosch  wii.d  im  Frauentreff im
Jugendheim  einiges  zur  häus­
lichen  Krankenpflege  sagen.
Interessierte  Frauen  oder
Männer  sind  hierzu  herztich
willkommen.  Los  geht's  um
19.30   Uhr.



benennen  dürfe,  sondem  so­

ga¥  benennen .müsse.  Zum
Äbtauf des  Weltgebetstages

gehört  auch  wieder  eine
Dia­Serie,  die  über  Land  und
Leute  des  betreffenden  Landes
informiert.  Die  Weltgebet­
stagsordnungön  werden  ei­ne
Woche  zuvor,  am  24.02.
beim  Frauentreff  im Jugen­
heim,  ausgegeben  sowie  am
Sonntag  vor  dem  Weltgebet­
stag  in  den  Go{tesdiensten.
Wer  beide  Male  nicht  kann
bekommt  eine  Gebetsordnung
auch  im  Pfarramt  bzw.  kann
sich  diese  zuschicken  tassen.
Ein  Änruf genügt.  Beginn  des
WeLtgebetstages  im Jugend­
heim  ist   19.30  Uhr.

09 .­13 .03 .
Konfirmanden­Rüst­
zeit  in  Hirschhagen

Der  Vorsteuungsgottesdienst
der  Konfirmanden  rückt
näher  und  damit  auch  die
Vorbereitungsrüstzeit  in
Hirschhagen.  Vorbereitet
werden  soLT  der  VorsteLlungs­

gottesdienst  zum Thema
Taüfe,  in  dessen  Verlauf  die
Konfirmandin  Natascha
KaLkstein  getauft  werden  soU.
ÄUßerdem  wird  das  Konfir­
mandenkotloquium  v6rzu­
bereiten  sein,  das  für  den   1 T.
März  vorgesehen  ist.

Senioreri~
Nachmittaq

16 .03 .

Seniorennachmittag
in  Hilgershausen

lm  Nachklapp  zu  unserem
Weltgebetstag  1994  soll  auch
im  Seniorennachmittag  das
Leben  der  patästinensischen
Christen  in  lsrael  bedach{
werden.  Lichtbitder  und  Texte
souen  die  problematische
Situation  der  Christen  und
auch  der  Moslems  unter  den
PaLästinensern  darstelten.
Hierzu  sind  auch  Gemeinde­
glieder  witlkommen,  die
nicht  am  Weltgebetstag  teit­
nehmen  konnten  bzw.  die
sich  interessieren  für  das
ProbLern  der  Palästinenser  im
Heitigen  Land.  Wie  immer  ist�   Beginn  um   14.30  Uhr.

Äbfahrt  an  den  bekannten
HaLtesteuen.
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Passionsandachten
im  Kirchspiel

Die  diesjährigen  Passionsan­
dachten  werden  sein  am
15.03.  in  Hilgershausen,  am
22.03.  in  Etfershausen  und
am  29.03.  in  Dagoberts­
hausen.  Beginn  ist jeweils  um
]9.30   Uhr.

31.03 .

Pas5ionsandacht
am  Gründonnerstag
für  Jugendliche   .

Erstmals  soll  ain  Gründon­
nerstag  eine  Passionsandacht .
für  Jugendliche.  sein,  in  deren
Vertauf  auch  das  Äbendmahl
gefeiert  wird.  Veranstal­
tungsort .ist  das  Jugendheim.
Genaueres  wird  noch  recht­
zeitig  bekanntgegeben.
Beginn  ist  jedenfalls  um
19.30  Uhr.
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03.04.
Osternachtfeier

Erstmals  soll  im  Kirchspiel
Dagobertshausen  eine  Oster­
nacht  gefeiert  werden.  Damit
wir  der  Nacht  auch  recht
nahe  kommen,  solt  unser
Gottesdienst  berei±s  um
5.00  Uhi  inoigens beüir+
nen.  Was  die  Ostei.nacht
bedeutet,  können  Sie  der
nachst`;henden  Besinnung
entnehmen.  Nur  soviet  sei
hervorgehoben:  die  Osterfeier
war  von  den  Anfängen  der
Kirche  an  cJer Taufgottes­
dienst  des. Jahres.  Deshglb  soll
sie,  wenn  keine  Taufen
anstehen,  zumindest  dem
Taufgedäch{nis  der  Gemeinde
diehen.  Wer  seinen  Sohn
oder  seine  Tochter  in  diesem
Gottesdienst  aber  taufen  las­
sen  möchte,  darf dies  gerne
tun.  Wie  die  Osternachtfeier
tetzttich  ausfatlen  wird,  läßt
sich  jetzt  noch  nidht  sagen.
Es  ist  für  uns  al­ie  NeuLand®
Äbör  wir  al.s  Kirchenvorste­'
herinnen und  Kirchenvorste­
her  der  Gemeinden
Dagobertshausen,  Elfershausen
und  Hilgershausen  freuen  uns
auf  diese  Feier.
Wj­c;h fjg.­  am  Karfreitag
Läuten  die  GLocken  nicht!
Bitte  entnehmen  Sie  die
Zeiten  für  die  Gottesdienste
lrirer  KIRCHENZEITUNG.      .

Danke!
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Masken
basteln
Du brauchst dazu: Feste Pappe, Schere,
Klebstoff, Stifte, Buntpapier und Hutgum­
mi. Zuerst malst Du auf der Pappe die
Maske vor. Dann schneidest Du Löcher

03026
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für die Augen, Nase oder Mund aus und

bemalst oder beklebst die Maske. Zum
Schluß bohrst Du rechts und links ein
Loch und ziehst dort das Gummi durch.
Schon ist die Maske fertig!

It"P
Eckige Formen  und  dunk­

/uen5ahr:,i:FWof:5::g#:'#,,c:u:#,Fu:,,;:n

Eine T.iermaske  ist auch fol].

03028

25

Allerlei Getier
Wieviele Tiere siehst Du hier? Kennst Du
auch ihre Namen?
�i:aq6nDdp:dn,Uee6qe%J%sHo3#E,'qe%txs:ap'uun5[I?u6|;3q,:oD±
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Trimm dich ­ faste wieder
Fasten ist der Spori der Seele, So bleibt

;t#;twDeunäaDsuzifi#%r|:a::is?r:äs::­n
­  bedeutet nicht nur, auf Essen zu ver­

zichten. Mal kein Bonbon naschen, mal
i   nicht fernsehen ­auch das ist Fasten,




















































































































































